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Allfkliillliign Amerika über SchWaersenkaM.
Annahme der neuen englischen Steuern. - Oie ttrise Portugals.

Mehr Zahlenverftändnis bei-er deutschen
Lebensmittelversorgung.

Ir »-

ntri»
ira«!

fjim»

Die deutsche Lebensmittelorganisation in der Kriegszeit
ist eine Riesenmaschine, die auch bereits ihre geschichtlichen
Fehler und falsche Ueberliefernngen hat. obgleich sie noch nicht
zwei Jahre arbeitet . In die zahlreichen Lücken und Schwächen
des großen Mechanismus haben sich Abfälle eingenistet. die es
seht allmählich zu beseitigen gilt , um den Lauf der Maschine
zu erleichtern. Diese nützliche Arbeit wird soeben geleistet in
den Annalen für Sozialpolitik und Gesetzgebung, B. IV , Heft
5 und 6,1910 . (Verl. Springer -Berlin .) Dort zeigt der Leiter
des Statistischen Amtes in Schöneberg- Berlin . Direktor
Kuszynski, in einem Artikel über „Volksernährung und Zah¬
lenverständnis" an Händen eines sorgfältig gesichteten und kri¬
tisch betrachteten Zahlenmaterials nach, wie Zahlenirrtümer
über unsere Lebensmittelversorgung durch fortgesetzten Ge.
brauch fast zu einer Legendeubildung führen.

K Vor Ueberschätzung unserer Vorräte warnt Kuszynski zu.
nächst, und zwar beim Getreide.  Hier weist er nach, daß
die 4 Millionen Tonnen Getreide, welche in Antwerpen als
Kriegsbeute vorgefunden wurden, um 2 Millionen Tonnen

, hinter dein jährlichen Einfuhrüberschuß zurückbleiben. Dem
hoffnungsfrohen Hinweis auf eine Zufuhr aus dem Balkan
begegnet er mit dem Nachweis, daß im besten Fall die wöchent¬
liche Zufuhr von dort ebenso viel bringen kann, als wir in
Friedenszeiten täglich eingeführt haben.

. Der märchenhafte Schweine reicht um  Serbiens er¬
weist sich pro Kopf und Quadratkilometer weit kleiner als bei
uns. In Serbien kommen 18 Schweine auf den Quadratkilo
Meter und 30 auf 100 Einwohner — bei uns 47 auf den Qua
dratkilometer und 37 auf 100 Einwohner.

. Direkt fabuliert hat man in Deutschland über unsere
Eier Versorgung.  Die Viehzählung von 1912 hatte 73.4
Millionen Hühner ergeben. Nimmt man an. daß sedes Huhn
-ia Eier im Jahr legt, so gibt das eine Gesamtproduktion von
5,5 Milliarden Eiern . Eingeführt werden 165 752 Tonnen
Aer . das gibt, ein Ei durchschnittlich 50 Gramm gerechnet.
-ß3 Milliarden Eier .. Von unserem Gesamtverbrauch von 8,8

^Milliarden haben, wir also % int Inland gewonnen und 4s
eingefuhrt. Sachverständige, wie die Berliner Handelskam¬
mer. aber hatten herausgefunden, daß kaum 5 Prozent des
Bedarfs unsere ländliche Produktion deckt. Man psleat an-
zunehmen, daß eine Tonne 20 000 Eier enthält , 100 000 Ton-
neu ergeben also 2 Milliarden Eier , aber nicht 20 Milliarden,
^.robdem findet sich dieser Irrtum , nachdem er einmal dem
«Ml . bäuerischen staatsminister des Innern Ministerialrat
nff ^ raim  Stiert war in mehr als einer weiteren Ver-
Mentlrchung zur Lebensmittelversorgung. In einer dritten

oqe^ ‘Jrbtes3/3  Milliarden Eier , welche wir einfübren.
qq A ^ Erarden , 0f, ne  j, aft ber  Verfasser sich klar macht,

.yL 33  Milliarden Eier einen Wert von 2 Milliarden Mark
!frr; E” und daß uusere Familien im Durchschnitt Taa für

ausländische Eier verzehren müßten, wenn wir soreichlich veriorgt wurden
Noch hartnäckiger erwies sich die Ueberschätzung unserer

Die heimische Produktion betrug imIftu o. •\ L- r oeimiicqe Produktion betrug im
letzten Frredensiahr rund 400 000 Tonnen . (Einaefübrt wui-̂den im Durchschnitt nno „ .ZsMyrl wirr-
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MZ™  DuEÄnitt der Jahre 1912 und 1913 54 896 Tonnen
unter Tonnen Rahm.) Danach hätten wir also
samî . ^ ^ ucknchtigung des emgefuhrten Rahms bei einem Ge-
Lm ^ auch von rund 460 000 Tonnen Butter rund 60 000

oder 13 Prozent vom Ausland bezoaen. Die Berliner
£ “"S " "d M& Tm .iS . 70 Sr »'
fiir-.r^ v! -Öi t (f>enn Butterverbranchs aus dem Ausland einqe-

5uf Grund falscher Ziffern bekämpfte die
^ufubninq von Höchstpreisen für But-

herrschte auch bei der Regierung di? irrige Vor-
Buttes & die Einführung von Höchstpreisen für

ist „fS b™ Ueberschähungen unserer Gemüseeinfuhr
Ist _ '~ie  gesamte inländische Erzeugung beträgt18 min - c*r  tieiomie iniandifche Erzeugung beträgt

Tavon wurden etwa 12 Millionen
»nen verfuttert . Die Einfuhr betrua 326 739 Tonnen dieT Tlt£r- öetrua 326 739  Tonnen , die

r Tonnen , der Einfuhrüberschuß also 272 057
Ktten. Dem Ausland verdanken wir danach nur U/>  Pro-v vtvvumcu luii üunuuj nur iy *>

menf* rü r Gesamtverbrauchs und nur 4s4 Prozent des
Verzehrs, trotzdeni erscheint die Vorstellung

em  bedeutender Teil unseres Gemüses im
reden vom Ausland komme.

mau durch den Vergleich unvergleichbarer Größen zu
richtigen Schlüssen kommt, muß mau in der knappen und

Muztfen Schilderung des Verfassers über unseren Fleisch-
^brauch  selbst Nachlesen. Auch da sind zahlreiche ver-

lnrsvolle Ziffernirrtümer zu berichtigen.

Der Direktor des Statistischen Amtes in Schöneberg, der
bei der Lebensmittelversorgung Groß-Berlins erfreulicherweise
bereits eine gewichtige Stimme hat, sollte noch an viel höherer
Stelle Gelegenheit erhalten, seine exakte Kenntnis von der
Friedensversorgung Deutschlands für die Kriegsorganisation
des Lebensmittelmarktes zu verwerten. Es wäre schade, wenn
seine berichtigende Studie nur ein Beitrag mehr zur reichen
Literatur des Fachs bliebe. Das ist der deutsche Regierungs.
fehler, daß man solche Männer nur schreiben läßt. Sie müß
ten praktisch mitverwalten!

ver gestrige Tagesbericht.
Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten

Großes Hauptquartier , 12. April . (W. B. Amtlich)

westlicher Uriegsschauplatz.
Bei L a B o i s s e l l c (nordöstlich von Albert ) brachte

eine kleinere deutsche Abteilnna von einer nächtlichen Unter¬
nehmung gegen die englische Stellung ohne eigene Verluste
29 Gefangne und ein Maschinengewehrzurück.

W e st l i ch der Maas  griffen die Franzosen vergeb
lich unsere Linien nordöstlich von A v o c o u r t an, beschränk
ten sich im übrigen aber auf lebhafte Feuertätigkcit ihxer Ar
tillcrie . Auf dem ^ st u f c r brachten drei durch heftigstes
Feuer vorbereitete Gegenangriffe am Pfefferrücken
dem Feinde nur große Verluste, aber keinerlei Vorteil . Zwei,
mal gelang es den Sturmtruppen nicht, den Bereich unseres
Sperrfeners zu überwinden, der dritte Anlauf brach
nahe vor unseren Hindernissen im Maschinengewehrfeurr
völlig zusammen . Im Caillette - Walde  ge-
wannen wir der zähen Verteidigung gegenüber schrittweise
einigen Boden.

Im L u f t ka m v f wurde ein französisches Jagdflug
zeug bei Orncs (in der Woevre) abgeschossen. Ter Führer
ist tot.

Vestlicher Urlegrschauplatz.
Bei Garbunowka (nordwestlich von Dünaburg)

wurden russische Nachtangriffe mehrerer Kompagnien abgc
wiesen.

Valkan-Uriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Gesterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Nichtamtlich.) AmtlichWien,  12 . April . (W. B,

wird vcrlautbart 12. April 1916.

Russischer und südöstlicher Rriegrschauplatz.
Nichts von Bedeutung.

Italienischer Rriegrschauplatz.
Die lebhafteren Geschützkämpfe in einzelnen Front¬

abschnitten dauern fort . Bei Riva  wurde der Feind, der
sich in einigen vorgeschobenen Gräben und einer Vcrtcidi
gnngsmaucr südlich S. P c r o it c festgesetzt hatte aus diesen
Stellungen wieder bcrtrieben . Der i t a l i e n i s chc
Angriff  ist somit vollständig abgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f er , Fcldmarschalleutnant.

Die deutsche Üntwort an Amerika.
Auf die Anfrage der Regierung der Bereinigten Staaten

wegen Angriffs auf den Dampfer „S u s se x" und einige
andere Schiffe ist dem amerikanischenBotschafter in Berlin
am 10. d. M. folgende Antwort erteilt worden:

„Der Unterzeichnete beehrt sich. Sr . Exzellenz, dem Bot-
schafter der Vereinigten Staaten von Amerika, Herrn James
W. Gerard . auf die Schreiben vom 29. und 30. v. M sowie
vom 3. d. M. (No. 8876, 8850, A. 8901, 8902. 8983 und 9010)
über tue Dampfer ..Sussex", „Manchester Engineer". Eng»

lishman", „Verwind Vale" und „Eagle Point " mitzuteilen,
daß die erwähnten Fälle gemäß den diesseitigen Noten vom
30. und 31. vorigen Monats , sowie vom 4. und 5. dieses
Monats von dem Adiniralstab der Marine einer sorgfältigen
Prüfung unterzogen worden sind, die zu nachstehendem Ergeb¬
nis geführt hat.

I . Euslischer Dumpfer „Verwind Vale".
Ein Dampfer , der möglicherweise der „Verwind Vale" gewesen

ist, wurde am 16. März abends in Sicht des Leuchtfeuersvon Bull-
rock an der irischer̂ Küste von einem deutschen Unterseeboot ange-
trosfen. Sobald der Dampfer das über Wasser fahrende Unterscc-
brot bemerkte, drehte er ab und lief weg. Er wurde durch einen
Warnungsschuß zum Stoppen ausgeforderl, beachtete aber diese
Warnung nicht, sondern löschte sämtliche Lichter und versuchte zu
e n t ko m m e u. Daraufhin wurde er bcschosien, bis er stoppte und
ohne weitere Auiiordcrung mehrere Boote zu Wasser führte. Nach¬
dem die Besatzung in die Boote gegangen war und genügend Zeit er¬
halten hatte , um wegzurudern, wurde das Schiff versenkt.

Der Name dieses Dampfers ist nicht fesigestcllt. Auch mit Hilfe
der 'Angaben, die von seiten der amerikanischen Botschaft gemacht
worden sind. läßt sich nicht mit Sicherheit sagen, daß der vorstehend
geschilderte Vorfall den Dampfer „Verwind Vale" betrifft. Da
aber der versenkte Dampfer ein Tankdampser ebenso wie der „Ver¬
wind Vale" war . dürfte die Identität der Schiffe anzunehmen sein;
in diesem Falle würden allerdings die dortigen Angaben, daß der
„Verwind Vale" ohne Lsarnung torpediert worden sei, mit den Tat¬
sachen in Widerspruch stehen.

II . Englischer Dampfer „Englishman"
Dieser Zimpfer wurde am .24. März von-einem deutschen Unter¬

seeboot etwa 20 Seemeilen westlich van .Jslay durch zwei War-
nungsschüsse  zum Stoppen aufgefordert, lies aber weiter, ohne
sich um die Warnung zu kümmern, und wurde daher von dem Unter¬
seeboot durch Artillcriefeuer nach längerer V"̂-wlgung gezwungen,
zu stoppen, worauf er ohne weitere Aufforderung Boote aussetzte.
Nachdem der deutsche Kommandant sich davon überzeugt hatte, daß
die Besatzung in die Boote gestiegen und vom Schiff weggerudert
war , versenkte er den Dampfer.

III . Englischer Dampfer „Manchester Engineer".
Durch die bisherige Untersuchunghat sich nicht feststcllen laffen.

ob der Ilngriff auf diesen Dampier, der nach der dortigen Darstellung
am 27. März in der Höhe von Waterford stattgesundcn hat, aus ein
deutsches Unterseeboot zurückzusühren ist. Die Angaben über Ort
und Zeit des Vorfalles geben keinen genügenden Anhalt für die
Untersuchung. Es wäre daher erwünscht, genauere Angaben über
Ort , Zeit und Begleitumstände des der amerilanischen Regierung
gemeldeten Angriffs zu erhalten , damit daraufhin die Untersuchung
zum Abschluß gebracht werden kann.

IV . Englischer Dampfer „Eagle Point ".
Dieser Dampfer wurde am 28. März 'vormittags etiva 100 —

nicht 130 — Seemeilen von der Südwestküste Irlands entfernt von
einem deutschen Unterseeboot durch Signal schuß  aufgefordert.
zu stoppen, liefaberweiter.  Darauf wurde auf ihn geschossen,
bis er stoppte und ohne weitere Aufforderung zwei Boote zu Wasser
brachte, in die sich die Besatzung begab. Nack,dem sich der Kom¬
mandant überzeugt batte, daß die Boote, die Segel gesetzt hatten,
vom Dampfer kreigekommen ivaren, versenkte er den Dampfer. Zur
Zeit der Versenkung herrschten Nord-Nord-Westwinde von Stärkeil,
nicht „stürmische" und leichte Dünung, nid.it „schwere See", wie in
der dortigen Darstellung angegeben ist. Die Boote hatten auch alle
Aussicht, sehr bald ausgenommen zu werden, da der Ort der Ver¬
senkung auf einem vielbenützten Dampierweg lag. Wenn die Be¬
satzung des Dampfers zu ihrer Rettung nur zwei kleine Boote in
Gebrauch nahm, so trifft sie selbst die Schuld; denn auf dem Dampfer
befanden sich, wie das Unterseeboot feststellen konnte, noch mindestens
vier große Faltboote.

V. Französischer Dampfer „Sussex".
Die Feststellung, ob der Kanaldampfcr „Suffcx" von einem deut¬

schen Unterseeboot beschädigt worden ist, ist dadurch außerordentlich
erschwert worden, daß keine genauen Angaben über Ort , Zeit und
Begleitumstände der Versenkung bekannt waren, auch ein Bild dieses
Schiffes bis zum 6. April nicht erreicht werden konnte. Jnfolge-
dcffen I>at die Untersuchung auf alle Anhaltungen ausgedehnt wer-
yu müssen, die an dem in Frage kommenden Tage, dem 24. März,
rm Kanal etwa auf dem Wege zwischen Folkestone und Dieppe über¬
haupt stattgefunden hatten.

In diesem Gebiete ist am 24. März , ungefähr in der Mitte des
englischen Kanals , von eindm deutschen Unterseeboot ein längeres
schwarzes Fahrzeug ohne Flagge mit grauem Schornstein und kleinem
nrauen Aufbau , sowie mit zwei hohen Masten angctroffen worden.
Der deutsche Kommandant gewann die bestimmte Ueberzcugung, daß
er ein Kriegsschiff, und zivar einen Minenleger  der neuerbautcn
englischen „Arabic " - Klasse  vor sich habe. Er wurde zu
dieser Ueberzeugung geführt erstens durch das glatt durchlaufende
Deck des Schiffes, zweitens durch die kriegsjchisfniätzige, schräg nach
hinten und unten abfallende Form des Hecks, drittens durch den
kricgsschifsmäßigen Anstrich, viertens durch die Hobe Geschwindigkeit
von etzva 18 Seemeilen, die das s-ckiiir entwickelte, fünitcns durch
den Umstand, daß das Schifi iiich: den Weg .nördlich der Lcucht-
ionnen zwischen Dungencß und Beacht, Scad innehielt. der nach den
häufig übereinstimmenden Beobachtungen der deutschen Untersee¬
boote für die Handelsschiffahrt üblick, ist, sondern mitten im Kanal

Kurs ungefähr auf Le Havre fuhr. Jiisvigedesien griff er
das ^ chiü um 3 Uhr 55 Mm. iwchmntags mitteleuropäischer Zeit
114 Seemeilen südöstlich der Bullrockbawk unter Wasser an. Der
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Torpedo irof und rief im Vorschiff- eilte so schwere Explosion Her¬
bor, daß das ganze Vorschiff bis zur Brücke adrig . Tie besonders
starke Explosion läßt mit Sicherheit darauf schließen, daß an Bord
große Munitionsmengen  vorhanden waren.

Der deutsche Kommandant hat eine Skizze des von ihm an¬
gegriffenen Schiffes angesertigt , von der zwei Abzeichnungen bei¬
gefügt werden. Das ebenfalls in zivei Exemplaren angeschlossene
Bild des Dantpsers „Sussex" ist aus der englischen Zeitung „Daily
Graphic" vom 27. v. M. in photographischerWiedergabe entnommen.
Die Vergleichnirg der ctizzc und des Bildes zeigt, daß der „Sussex"
mit dem angegriffenen Fahrzeug nicht identisch  ist . Beson¬
ders ausfallend ist der Unterschied in der Stellung des Schorn¬
steins und der Form des Hecks. Ein weiterer Angriff  hat in
der für den „Sussex" in Frage kommenden Zeit auf dem Wege
zwischen Folkcitone und Dieppe seitens deutscher Unterseeboote über¬
haupt nicht fta t t g e f u n d e n.

Hiernach muß die deutsche Regierung annehmen, daß die Be¬
schädigung des „Sustex" auf eine andere Ursache  als auf den
Angriff eines deutschen Unterseebootes zurückzusühren ist. Zur
Aufklärung des Sackiverhalts ist vielleicht die Tatsache dienlich, daß
allein am 1. und 2. April im .Kanal nicht weniger als 26 englische
Minen  von deutschen Seestreitkrästen abgeschossen worden sind.
Uet-erhaupi ist die ganze dortige Meeresgegend durch treibende
Minen und nicht gesunkene Torpedos gefährdet. Bar der eng¬
lischen Küste  wird sie ferner auch durch deutsche Minen, die
gegen die feindlichen Seestreitträste aus-gelegt werden, in zunehmen¬
dem Maße gefährdet.

Sollte dcr amerikanischen Regierung weiteres Material
zur Beurteilung des Falles „Sussex " zur Verfügung stehen,
so darf die deutsche Regierung um dessen Mitteilung bitten,
um auch dieses Material einer Prüfung unterziehen zu kön¬
nen . Für den Fall , daß hierbei Meinungsverschiedenheiten
zwischen den beiden Regierungen sich ergeben sollten, so er¬
klärt sich die deutsche Regierung schon jetzt bereit, den Tatbe¬
stand durch eine gemischte llntersuchungskom-
Mission  gemäß dein dritten Titel des H a a g e r A b k o m-
m e it s zur friedlichen Erledigung internationaler Streitfälle
vom 18. Oktober 1907 festlegen zu lassen. Indem der Unter¬
zeichnete bittet , der Regierung der Vereinigten Staaten von
Vorstehendem Kenntnis zu geben, benützt er diesen Anlaß,
um dem Herrn Botschafter den Ausdruck seiner ausgezeichnet¬
sten Hochachtung zu erneuern.

Gez.: v. Jagoiv.
*

Inzwischen , aber bereits hevor die deutsche Antwort ein-
getroffen tvar, hat ein Kabinettsrat zur „Susser "-Affärc be¬
schlossen, die amerikanischen Beweismittel der deutschen Re¬
gierung zu unterbreiten und diese um Mitteilung der Ansich¬
ten der deutschen Admiralität darüber zu ersuchen.

Ter Inhalt der deutschen Antwort >Sird jedenfalls in
Amerika einen guten Eindruck machen. Es ist sehr, verständ¬
lich daß dort in manchen Leuten die Meinung auf kam. wohl
möchten die Zusagen der deutschen Reichsregierung wegen
der Führung dos Untecseekriegs ernst gemeint sein, aber es
bestehe keine Sicherheit , ob nicht der .HaiMungsdrang ein-
-Mner Bootskommandeure zur Ueberschrcitung der durch die
Regiwmtgsanw -eisun'g gezogenen Grenzen und damit zur
jchtoeren Kräirkung der Rechte der Neutralen führe. Min¬
destens die Ueberzeugnng wird man jetzt in Amerika ge-
winnsir . daß die Reichsregierung aufmerksam, umsichtig und
kraftvoll über die Einhaltung ihrer Zusagen wacht. Ter
Umstände allzuviel gibt es jedoch, die Schisfsunfälle ver¬
ursachen, welche dann deutschen U -Booten zur Last gelegt
werden, die Verseuchung der Gewässer mit treibenden engst«
scheu Minen scheint wenigstens in den letzten Wochen mehr
Schisssopser gefordert zu haben, als der I7-Bootkrieg . Die
Minen so zu konstruieren, daß sie sich nicht losreißen können,
erfordert jedenfalls ein geringeres Maß Sorgsamkeit und
technischen Geschicks, als zur Führung eines il -Bootes gehört.
Wenn Amerika wegen des deutschen Unterseekriegs rigoros
verfahren will , so muß cs jedenfalls gegen die Leichtfertigkeit/
nrit der England den Minenkrteg zur See führt , nicht minder
bestimmten Einspruch erheben. Beachtung wird in Washing¬
ton jedenfalls auch finden , daß nachgewiesen wird , wie wahr¬
heitswidrig die englischen Darstellungen über Torpedieruir-
gen ohne -Warnung erfolgten , wo in Wirklichkeit gewarnt
worden ist.

Betrachtungen eines Ueberlebende» der „ Tnffex".
Die „Newyork Herold", Pariser Ausgabe vom 6. April, bringt

«I Paris einen interessanten Brief eines llcbcrlebendcn der
„Sussex" :

Zenilleton.
vlut um Vlut.

Erzählung aus Dalmatien  von Jvan . Nvwic.
Deutsch von H. Hesse (Sassendorf ).

(Fortsetzung.)
Auf die letzten Vorgänge hatte Teuta nicht mehr geachtet. Als

st« vernahm, daß ihr Mann den Gendarmen folgen wolle, als er sie
liebevoll zur Seite schob, legte cs sich ihr wie ein Schleier vor die
Augen. Ganz verzweifelt faltete sic krampfhast die Hände, schlug
sie vors Antlitz und sank dann aus die Knie. Lange verharrte sie so,
während alte und junge Frauen um sic hcrftanden, die unter eifrigen
Geilen unr die Wette plauschten oder Teuta zu trösten suchten. Sie
aiber hörte nicht. Endlich ein krampfhaftes Aufatmen . . . Ein
Tränenstrom entstürzte ihren Augen . . . Sich gegen alles Mitleid
wehrend, erhob sie sich, wankte zur Hütte und sank auf einen
Schemel hin.

Es war ihr entgangen, daß der Kranke aufgerichtet auf seinem
Lager saß; bei ihrem Eintreten fuhr or zusammen und folgte ihrem
Tun mit weitgeöffneten Augen.

Iwan hatte inzwischen die Besinnung wieder erlangt und mit
verwunderten Augen um sich gescheit. Wohl sah er im Halbdunkel
dies vertraute Bild der häuslichen Einrichtung und die bekannten
Waffen und Gerätschaften. Aber wie kam er nur hierher, !vo war er
überhaupt ? Nach und nach wurde sein Bewußtsein klarer. Doch
hier im Tjämmerlickt drängte ein Bild das andere ; immer neue Ge¬
danken tauchten auf , umringten ihn und drohten ihn von ttcuem zu
verwirren.

Was tvar nun geschehen? Was für ein bohrender Schmerz
peinigte ihn im Rücken? Was erschwerte ihm das Atmen? .Heftiger
.Hustenreiz quälte ihn. Bellende Laute enträngen sich seiner Brust,
-die sich kvampftc. Es war ihm, als müßte er ersticken. . . .

Da mit einem Male wurde cs ihm leichter. Warum floß cs
ihm über die Lippen? Er wischte sich den Mund und zuckte be¬
troffen zusammen — nicht nur in den Gedanken, die sich in seinem
Kopse jagten, auch hier Blut!

Aber die qualvolle Atemnot tvar nun Überstunden. Er hörte
draußen bekannte Stimmen , dann liefen sie schreiend um die Hütte.
Er wollte ausstehen, dock, er sank kraftlos zurück; mit geheimer Angst
empfand er, daß ec Ticferschütterndcs durchlebt haben muhte. Und

/

Haupt blatt der „Volksstimme"__
.Wenn bei der Fahrt dcr „Sussex" die unter den gegenwärtigen

Verhältnissen ganz selbstverständlichen Vorsichtsmaßregeln beachtet
worden wären , hätten wir jetzt nur die Opfer an Toten und Ver¬
wundeten zu beklagen, die die Explosion selbst gefordert hat.

Wir wurden von keinem Kriegsschiff geleitet, trotzdem̂solche
zahlreich vorhanden waren und, wie man sagte, am gleichen Morgen
schon zwei Dampfer torpediert worden tvaren. Hätten uns in Sickt-
tvcite Schiffe begleitet, dann hätten die Passagiere gewußt, daß
Rettung nahe tvar, und keine Panik tvärc entstanden. Beim Nieder-
lassen mehrerer Rettungsboote war von dcr Mannschaft niemand zu
sehen, so daß sie von ungeübten Passagieren bedient werden mußten.
.Ich sah Frauen im Wasser, die sich an Boote und Flöhe auklammer-
ten und die man leicht hätte retten können, wenn die 40 Mann dcr
Schiffsbesatzung auf ihrem Posten gewesen waren.

Keiner 'wußte, wo die Rcttung -gürtcl waren und wie sich ihrer
zu dedienert, und alle, die ich anfangs probierte, waren enttvedcr
zerrissen oder ohne .Haken. Als cndttch nette kamen, brachte keiner
von dcr Besatzung welche für die Reisenden, und niemand zeigte
ihnen, wie man sie zu befestigen habe.

Eine unbeschreibliche Unordnung herrschte an Deck. Flöhe, die
man für den lllotfall hätte anfhebeit müssen, wurden ohne irgend¬
welchen Sinn in» Meer Mworsen, während mau sich an Bord jedes
nur erreichbaren Stuhles , Balkens oder Holzgitters bemächtigte,
Auch kann ich versichern, daß ich von 3 Uhr bis Mitternacht nicht einen
einzigen Mann dcr Schiffsbesatzung sah, der für Ordnung und Hilfe
gesorgt bütte.

Da der Kapitän seinen Posten nicht verlassen konnte, hättc^cr
baldmöglichst durch einen anderen den Reisenden versichern lassen
müssen, daß das Schiff stcmdhalle und unmittelbare Gefahr nicht
drohe. Dem war jedoch nicht so; im Gegenteil herrschte die ganze
Zeit die vollständigsteAnarchie.

Unter anderem bemerkte icb. daß von den sechs Rettungsbooten
nur vier ausgerüstet lvaren ; was aber wollen selbst diese sechs Boote
für 400 Passagiere bedeuten? Von der Ankunft in Boulognc will
ich gar nicht reden. Nichts lvar zu unserem Empfang bereit. Ohne
Sitzgelegenheit wurden wir in den Gepäckraum eingepfercht, und
während der Visitation der Pässe, die eine Elvigkcit dauerte, herrschte
die denkbar größte Uttordnung.

Im ganzen getrommen, trügt jedenfalls all diese Fahrlässigkeit
und dieser Mangel an Voraussicht nicht dazu bet, die Vaterlandsliebe
und das Vertrauen zu den verantwortlichen Stellen zu stärken."

„Tubantia " «uv „ Palembang ".
Haag , 12. April . (W. B . Nichtamtlich.) Anläßlich des

Ausspruches des Schisfahrtsrates über den Untergang der
„Palembang " und der „Tubyntia " verlangt der „Nieuwe Cou¬
rant " nochmals energisch, daß die Regierungen , die in Abrede
gestellt haben, die Schiffe torpediert zu haben, von der hollän¬
dischen Regierung ersucht werden sollen, bei der Lösung dieses
Rätsels behilflich zu sein und ihr vor allein die Gründe mit-
zutetlen , welche die Regierungen veranlaßten , ihre Schuld in
Abrede zu stellen.
Englische Hanvelswivkür «nv holländische Landwirt¬

schaft.
Amsterdam, 12. April . (W. B . Nichtamtlich.) Aus dem

Haag wird anläßlich der Anhaltung des mir Chilesalpeter be¬
ladenen holländischen Dampfers „Lodewjk van Nassau " den
Blättern vom Ackerbauminister amtlich mitgeteilt , daß die
heftigen Regengüsse im Vorfrühling , durch welche der Boden
viel lösbare Stickstoffverbindungen verloren habe, und die
jetzt herrschendekalte Witterung eine besonders kräftige Sal¬
peterdüngung notwendig machten. Tie Anhaltung von Schis¬
sen mit Chilesalpeter , die zur Folge haste daß sie für die Bc-
stelluug der Aecker zu spät kommen, würde sicher einen ungün¬
stigen Einfluß auf die heurige Roggenernte haben. Ta auch
die Maiszusnhr zu wünschen übrig lasse und infolge dessen
Roggen zur Viehfütteru » werde Verwender werden müssen,
so stehe zu befürchten, daß die für Brot verfügbaren Roggen-
mengen im Jahre 1916 sehr gering sein werden.

Kohle «nd Fischfang.
Dmuiden , 12. April . (W. B . Nichtamtlich.) Den Ree¬

dereien der Pmnider Dampftrakvler ist mitgeteilt worden, daß
ihre Dampfer nicht englische Kohle laden dürfen, wenn die
Reedereien sich nicht verpflicksten, daß die von ihnen gefange¬
nen Fische nicht nach Deutschland ausgeführt werden. Da die
Reedereien keine Kontrolle über den Fischhandel haben, konn¬
ten sie dies Versprechen nicht geben. Die Trawler , die eng¬
lische Kohle an Bord hatten, luden sie infolge dessen wieder
aus . Sie sind mit deutscher Kohle versorgt worden.

Englische „ Annexion " von Wertpapiere».
London, 12. April . (W. $3. Nichtamtlich.) Eine heute

veröffentlichte Knudgäbung erklärt Gold , Silber , Papiergeld

wieder jagten Bilder der Erintierung cm seinem Geiste vorüber.
Und plötzlich ivar er sich all der schrecklichenEreignisse bewußt, und
ein Schauder ging ihm durch die Seele.

Mit einem Male erfüllte Helles Tageslicht den Raunt, und in
der Tür sqh er eine Gestalt, die an sein Lager wankte, wo sie hände¬
ringend und zum Hcrz-brcchen weinend niederkniete.

Verwundert starrte er sie an. Da konnte er nicht mehr länger
sitzen und wollte umstnken. Alle Kraft zusammenraffend, stützte er
sich ans die Hände und wendete sich ihr mit leisem Stöhnen zu. Sie
hob das tränenüberströmte , gramvolle Antlitz — erschrocken sahen
sie sich Auge in Auge.

Da ging es leuchtend über das Antlitz dcr jungen Frau.
„Du bist wach, du lebst!" rief sie lachend und weinend zugleich.

„Run wird alles wieder gut !" jubelte sie.
„Fast hätte ich dich nicht wiedcrcrkannt . . . Teuta . . . mein

Jugendlich . .
Stumm blickte sie ihm in die Augen.
„Sprich, du bist es doch?"
„Ich bin es, Iwan ."
Er sah sie an und ein leises Beben lag in seiner Stimme.
„Ach, endlich der Augenblick, auf den ich mich so lange Jahre

freute . .
Ein Schatten huschte über Teutas Gesicht. Sie stand aus, giirg

zum Tisch, bereitete auö den verschiedenen Schalen einen Trank und
hielt ihn ihm hin:

„Nimm, es wird dich erfrischen."
Er trank und schob den leeren Becher zurück.
„Er tvar mit Wein gewischt. . . er brennt wie Feuer . -
„Wein und Kräuter . . . sic werden dir helfen, du Aermfter."
„Was ist mit mir geschehen? Wo bin ich, sag?"
„Wird eS dich nicht zu sehr aufregen ?"
„Nein, nein!" sagte er schnell, und wollte sich noch höher aus-

richten Doch kraftlos und schmerzlich stöhnend sank er zurück.
Behende sprang sie hinzu und raffte die umherliegendcn Mais-

blättcr zusammen, um seinen Kopf höher zu betten
Dankbar griff er nach ihrer Hand.
„Erzähle !" bat er.
Und sie teilte ihm die Ereignisse mit, doch verschwieg sic ihm

noch, daß die Gendarmen Milan fortgeführt.
Ansmerksam lauschte Jlvan ihren Worten und richtete dann

den Blick verlvirrt zur Decke.
Dcr Dag ging zur Rüste. In der Hütte herrschte bereits ziem¬

liche Dunkelheit. Teuta zündete eine kleine Oellampe an und stellte
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und alle börsengängigen und realisierbaren Wertpapiere als
unbedingte Bannware . (Das klingt wie eine Verhöhnung
der holländischen Beschinerden. Red.)

Lpfcr einer Mine.
Amsterdam. 12. April . (W. D. Nichtamtlich.) Die

Direktion des Westindischen Postdienstes bat ein Funken-
telegrvmm voin Kapitän des neuen Dampfers „Columbia"
erhalten , nach rvelchem das Schiff um 5 Uhr 45 Minuten früh
in 51 Grad 51,5 Minuten nördlicher Breite und 1 Grad
56 Minuten östlicher Länge tvahrscheinlich auf eine Deine ge¬
laufen ist. Ter Dampfer säbrt langsam nach dem Sund-
Lcnchtschisf zurück. Das Vorschiff ist voll Wasser. Der nor¬
wegische Dampfer „Hanna " leistet Beistand . Ter Kapitän
hofft , das Schiff nach einen Londoner Haseir bringen zu
können. Aus Hoek sind Schleppdampfer zu Hilfe geeilt . Die
„Columbia " wurde im vorigen Jahre gebaut und Umr um«
710 000 Pfund Sterling an eine Iöewyorker Reedereifirma
verkauft worden . Das Schiff , das nrit Regierungsgetreido
nach Holland unterwegs lvar, hätte nadi seiner Ankunft in
Amsterdam alt deir Käufer abgeliefcri loerd-en sollen.

Lz knistert im Gebälk Portugals.
Das ganze portugiesische Ministerium hat dem Präsiden¬

ten der Republik sein Rücktrittsgesuch eingereicht. Nachdem
es England gelungen war , das Land in den Krieg hineinzn --
reißen , greift dort der innere Verfall erschreckend rasch um
sich Es lvird berichtet, der Bürgerkrieg sei verheerender denn
je.' Einzelne Provinzen seien in vollem Aufruhr . Die Land.-
amtec lehne sich gegen die Teilnahme am Kriege auf und
alles wirke zusammen , um in denn unglücklichen Lande den
Boden für eine englische Invasion gut vorzubereiten.
Ministerpräsident Almeide sehe sich schon heute mit fernem
alten Feinde und erbarmungslosen Gegner Costa, dem jetzigen
Frnanzminister . dessen Partei nachgewiesenermaßen Almer da
zweimal nach dem Leben trachtete, in den schärfsten Gegensatz
verwickelt. Das Rücktrittsangebot des ganzen Ministeriums
legt natürlich die Wirren nicht bei.

Schnelle Steuerarbeit in England.
Aus London wird gemeldet : DaS Unterhaus bat die der-

schiedenen im Budget vorgeschlagenen neuen Steuern ange¬
nommen . dach hat die Regierung die Fahrkartensieuor auf-
gegeben und die Zündholzsteuer abgeändert.

Die neuen Steuern bringen auch beträchtliche Erhöhun¬
gen und Neueinführung indirekter Abgaben ; dennoch kanien
die Vorlagen im Hui ! unter Dach und Fach. Wenn der
deutsche Reichstag gleiche Galopparbeit leisten würde, würde
gerade aus den weisen , denen der englische Parlanrentarrä
nms als Vorbild dient , das Geschrei kein Ende nehmen.

Zranzöfische Rückschrittler wittern Morgenlust.
Die schönen Phrasen der Ententelente von der Vernich¬

tung des Militarismus (siehe englische Wehrpflicht !) , Schutz
der kleinen Staaten (siehe Griechenland !), heiligem Kampfs
für die Freiheit (siehe wie auch Englaich Gewalt gegen dis
Preßfreiheit anwendet ) , gehen Stück um Stück vor die Hunde . -
Zumal den französischen Republikanern und Sozialisten muß
allgemach bange werden, daß die Klerikalen und Royalisten
einen Einfluß erlangen , als habe es nie einen Dreyfus -Prcv
zeß gegeben. Klagen über Begünstigung der klerikalen Pro¬
paganda im Heer bilden eine ständige Rubrik der sozialisti¬
schen und radikalen Presse und die Wiederannäherung der
Republik an den Vatikan (es soll sogar ein Gesandter beim
Vatikan , zunächst auf die Dauer des Kriegs , ernannt werden¬
ist auch nicht mißzuverstehen. Die Patriotenliga jedenfalls
versteht die Zeichen der Zeit : Das frühere Blatt Derouledes,
„Le Drapeau ", das seit Kriegsbeginn sein Ersck>einen einge¬
stellt hat, erscheint auf Veranlassung der Patriotenliga wieder.

Für Demokratie , gegen den Kaiserismus ! so lautet das
Feldgeschrei auch der Mehrheit der französischen Sozialdemo¬
kratie. Und derweil kommen in der glorreichen Republik Kle-
rikalisnius und Antisemitismus hoch. Ueber Nacht kann ge¬
schehen, daß die Patriotenliga einen König macht.

sic auf einen Stuhl neben dem Krankenlager. Dann tvarf sie einen
Blick auf die Wiege und setzte sich aus den Schemel. So saßen sie
schweigend nebeneinander.

Iwan röchelte stärker, und wieder mußte er husten. Fürsorg¬
lich hob Teuta ihm Kopf und Nacken, bis der Anfall ettdlich vor¬
über war.

„Sein Messer hat mich tief getroffen, ich fühle cs. Milan aber¬
hätte seine Sache doch lieber noch besser machen sollen," meinte er
düster.

„Oh, nickt solche gottlosen Reden!" bat sic.
„Sag mir , was fall ich denn jetzt noch auf der Welt?"
„Gesund iverden, Iwan , um deiner selbst willen. Und auch um

Milans willen, aus daß nicht dein Tod sein Gewissen pcinigcl"
„Wo ist er ? Warutn kommt er nicht?"
Teuta wollte antworten , doch aus der Wiege kam ein Wimmern,

immer lauter und ungeduldiger. Geschwind stand sie auf, nahm den
Säugling aus dcr Wiege, wickelte ihn in trockene Tücher, und des
Kleinen im Arm, setzte sie sich wieder auf den Scheines

„Dein Kind?" fragte Iwan mit matter Stimme.
„Ja, mein Kind", antwortete Teuta verwirrt, ohne das Auge

von dem Säugling zu wenden, den sie auf dett Knien wiegte und zu
beruhigen suchte.

Eine Weile betrachtete Iwan das Bild, während der Kleine sich
allmählich beruhigte.

„Willst du mir nicht sagen, Teuta , wie ihr euch gefunden habtz
dn und Milan ?" fragte er zögernd.

Teuta gab keine Antwort.
„Wenn ich e» nicht wissen soll, will ich nicht drängen ", sagte er,

doch schien der Ton seiner Stimme zu verraten , daß er anders dachic-
„Vielleicht gibst du aber aus eins Antwort . . . nicht dem Iwan von
einst, sondern dem todkranken Manne, den du heute vor dir hast . -
Er schwieg eine Zeitlaitg, wie um alle K̂ ast zusammenzuraffcN-
„Hast du nie bedacht, daß in dcr Fremde einer war , der eines Tag^
kommen konnte. . . . zu seinem Jugettdlieb . . .. mir warnten Wor¬
ten auf den Lippen und heißen Wünschen im Herzen . . .?"

„Wohl katn mir der Gedanke, Iwan, " erwiderte sic anrang^
zögernd, dann ruhig und gefaßt. „Laitgc dachte deine JugendliebP
daran . Tag und Nacht. Der Mann in der Fremde aber wollte nm
seiner Tcnta nicht» mehr zu tun haben."

Jäh fuhr Iwan ans ttnd stützte sich auf die zitternden Hän^
„Ja, " fuhr sie fort , „lange, lat^ c wollte ich es nicht glaube»»

daß du dein Herz einer anderen geschenkt."
„Wer hätte das wohl sein türme» ?,"
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Lern , 12. April . (W. B. Nichtamtlich.) Nach Meldun¬
gen aus Achsn Bam es in der Sitzung der griechischen Kammer
an  Montag anläßlich der Neubesetzung des Finanzministe.
rimns zu bewegten Austritten . Die Regierung stellte die
Lertrauensfrage , bei deren Abstimnwng sie eine Mehrheit
von 200 Stimmen von 206 abgegebenen Stimmen erhielt.

Hauptblatt der „Volksstimme" 13. April 1916

Kbermalr Erweiterung der ttnegrgewinnsteuer.
Bei der Beratung des Kriegsgewinirstenergesetzeshat der

Hauptausschuß des Reichstages zu 8 14 einen Zentrums-
antvag ail-genormneu, der als Mindcstgrenzc des als Mehr-
emtoinnre-n zu berücksichtigenden Einkommens anstatt 10 000
Mark 3000 Mark seftsetzt. Ferner wurde ein fortschrittlicher
Antrag angenommen aus .Heranziehung des Einkommens der
-Offigivre rrsw. im vollen Umfange.

Im Steuerausschuß des Reichstages stellte der Bericku
erstatter unter Zustimmung des Ausschusses fest, daß die
Ouittungs stempelst euer  der Regierung nach den
Ausfuhmrirgen der Parteien n i cht auf A tiuafim e
rechnen  könne und schlug deshalb vor, in die Einzelbe¬
ratung des . vom Zentrum vorgelegten U m sa tz stc u e r -
Entwurfes einzutrewn un-d eine vorläufige Stellungnahme
des Ausschusses hierzu herbeizusühren. Dem Vorschläge
schlossen sich mehrere Redner an . Ter Staatssekretär hatte
betont, er vertrete nach wie vor die Regierungsvorlage , wenn
aber der Ausschuß der Umsatzsteuer, die gewiß ertragreicher
sei. den Vorzug gebe, werde er sich mit dem Bunüesrat in?
Benehmen setzen. Soziale Bedenken könne man gegen den
Zentrumsantrag unter den gegebenen Verhältnissen nicht
hegen.

vermischte Unegsnachrichten.
Leber die Wirkung der Z c p p eli y a n g ri ffe aus Eng¬

land  werden über Rotterdam Einzelheiten bekannt, die von ge¬
waltigen Schäden berichten. Militärisch , wichtig ist das folgende:
In der letzten Zeit seien in allen möglichen Orten französische
A b w e h r g e s chü tze mit f r a n z ö s i s ch e n O f f i z i c r c n u n d
Mannschaften  ausgestellt worden. Auch andere Vorsichtsmaß¬
regeln würden in ganz England mit größter Strenge gehandhabt.

Unter Mitwirkung der Behörden wurde in Leipzig  zwischen
den Organisationen der Holzindustrie  ein Abkommen über
Teuerungszulagen  erzielt . Verheiratete Arbeiter erhalten
wöchentlich1.75 Mark Zulage, ledige (jüngere ) 1 Mark, geübte Ar¬
beiterinnen 1 Mark, imgcübte 50 Pfennig . UÜberstundensind nach
den im Vertrage dafür vorgesehenen Bestimmungen zu leisten und
besonnders zu entschädigen. Einzelne Unternehmer gewähren Zu¬
lagen von 2 Mark bis 10 Prozent des Wochenlohnes.

Amtlich wird aus Holland  gemeldet : Das Kriegsdeparte¬
ment teilt mit , daß wegen des Auftretens verschiedener Gemein¬
den die Einberufung des Rckrutenjahrgaiigs 10  16
imd der Landjturmmänner , die vom 10. bis 10. April in die Armee
emgestellt werden sollten, ausgeschoben  werden würde.

In Belgien  werden setzt neue, jüngst in der Gemeinde
Senck entdeckte Kohlen selber  abgebaut . Die geförderte Kohle
«gnet sich vorzüglich für die Eisenindustrie und die Koksfabrikation.

Der französische Senat  hat die Regierung zur Fest-
sch- ng von Höchstpreisen  für die Zeit bis drei Monate
nach dem Kriege  erinächtigt. Höchstpreise können festgesetzt
werden für Zucker. Kaffee, Petroleum , Brennholz, Brennspiritus,
«rrwffeln , Eier . Milch, Butter , Käse, gewisse grüne Geinüse, Dörr-
gemu,e. Wein. Obstwein. Margarine , Speisefette und Speiseöle.
- ^ a siF siÄ rct£f fränzö sii scheS Flugzeug  in der-ust Feuer Beide Jnsaffcn , darunter ein Sohn des Generals der
Artillerie Meleor, verbrannten.

Die Alliierten  werden , wie die „Times " mitteilt , im Mai
zu Rom eine Munitvonskonfercnz  abhalten.

Die grüßte Farbenfabrik Italiens'  Colorifizio
«eneziano (Venedig), ist völlig nredcrgebrannt

D.e südchinestschc Provinz Tschckiang  hat sich,
laut einer Reutermeldung, als u n a bbä n g i g erklärt.

Der mexikanischeRäubergeneral Villa  ist angeblich an eine'-
Wunde, dre er im Gefecht gegen Amerikaner erhielt, gestorben

Krbeiterverficherung im Iahre
^ Nvlchsv-rsicherungsamt hat soeben seinen Bericht auf das
JÄr 1915 herausgegeben. Er läßt deutlich erkennen, welche Ein-
»trkungcn der Krieg auf die Geschäftsergebniffeder sozialen Der-

Sie können kurz dahin  zusammengefaßt

werden . dljßder Krieg den Bersicherungseintichtuiigen große Lasten
brachte, daß mau aber dahin ftrebte,—biefe durch Sparsamkeit an
allen Ecken herabzudrücken. So wird cs kommen, daß ohne Er¬
höhung der Beiträge der Versicherten und Arbeitgeber die KriseÜberstandcn wird.

In der Organisation der Versicheriuig haben neiuieiislverte
Veränderungen nicht stattgesunden. Bemerkenswert ist nur . daß
im Reichsversicherungsamt für die Krankenversicherung eine be¬
sondere „Gruppe " gebildet wurde. Vorher stellte sie mit der Inva¬
liden- und der Hinterbliebenenversicheruug eine gemeinsame Ab¬
teilung dar . Wegen des Krieges wurden die Ausbildungskurse für
die Betriebshelfcr (zur ersten Hilfe in tlnglücksfällcw eingestellt.
Um die Verwendung kriegsbeschädigterArbeiter ohne Vermehrung
der Unrallgefahr zu fördern, wurde eine möglichste Verbesserung
der UnsallverhütungStcchnik in die Wege geleitet. Für die Kricgs-
beschädigtenfürsorgc wurden von den jlnsallinftttuten wieder um¬
fangreiche Mittel aufgewendet, st für die Fürsorgestcllcn 943111

warme Unterkleidung 458 000 Mk., für die BekämpfungMark , für _ w
der Geschlechtskrankheiten90 000 Mk. usw.

Auf dem Gebiete der Unfallversicheruug nahm die Zahl der
Versicherten weiter erheblich ab. Aus der Unfallstatistik sei solgcn-

1870
1880
1890
1900
1910

Durchschnitt für
di« Familie
889 Dollar
735 „
941

1109 „
1494 ..

des hervorgehobcn. Es betrug
Zahl der über-

im Jahre Haupt gemeldeten
Unfälle

(SrfttnaliB
einfchädigl«

Unfälle
1913
1914
1915

789 373
704 030
599 300

139 633
x 124 225
'  106 527

Zahl aller Per¬
sonen, die e ne
Sntslllädipung

erht-ltcn
1 161 537
1 145 500
1 108 825

Diese Abnahme der Unfälle ist nur aus die Einschränkung der
Betriebe zurückzusühren. Die Berhältnisziffer der Unfälle (pro
1000 Vollarbeiter ) hat nicht abgenommen. Infolge der Einbe¬
rufung zum Heeresdienst konnten viele Aufsichtsbeamtc die tleber-
wachung der Betriebe hinsichtlich der Einhaltung der Unfallvcr-
hutungsvorschriften nicht durchführen. Die Mitteilungen über die
Rechtsprechung in der Unfallversicherung sind wieder recht lücken¬
haft ; cs ist nicht einmal angegeben, wieviel Berufungen gegen die
Endbescheide der Berufsgcnosstnschastcn eingelegt wurden. Daß
aber der Kampf um die Rente weiter schärfere Formen angenom¬
men hat und immer mehr für die Verletzten ungünstig verläuft,
geht aus einer Menge sonstiger Ziffern hervor. So verminderten
sich die „Einsprüche" (das erste Rechtsmittel), die zu Gunsten der
Rentenberechtigten erledigt wurden, von 10 324 im Jahre 1913 aut
4631 im Jahre 1915. Die Zahl der beim Reichsversicherungsamt
anhängig gewordenen Rekurse verminderte sich von 8301 im Jahre
1914 aus 5800 im Jahre 1915.

In der Invaliden - und Hinterbliebcncu-Vcrsichcrung vermin¬
derte sich die Beitragseiunahme der Versicherungsanstalten von 262
Millionen Mark im Jahre 1913 aus 293 Millionen Mart im Jahre
1915. Die Entschädigungen (Reuten usw.) belaufen sich im Jahre
1015 aus rund 250 Millionen Mark, wovon allerdings rund 75
Millionen Mark in der Form des Reichszuschusses vom Reich ge¬
tragen werden. Wie sich die Rentenbewilltgung gestaltete, zeigt
folgende Nebcrsicht. Es wurden festgesetzt, im Jahre:

1913 1914 19,5
. . 134 160 130 617 101 161

11 999 17 490
. . 11 906 10 828 11 715
. . 8474 9 836 . 11 304
. . 25 919 30 240 107 995

Invalidenrenten .
Krankenrenten . .
Altersrenten . .
Witwenrenten . .
Waisenrenten . .
Wie mau sieht ist die Zahl der bewilligten Invalidenrenten

ganz gewaltig zurückgegangen, obgleich man hätte erwarten können,
laß durch die vielen Kriegsbeschädigten, die Anspruch auf Inva¬
lidenrente haben, die Festsetzungen sich vermehrten. Die Er-
cheinnng ist nur daraus zurückzusühren, daß man höhere An¬
forderungen an die Invalidität stellt und diese mehr und mehr
nur dann als gegeben amiimmt , wenn gänzliche Arbeitsunfähig¬
keit vorliegt. Eine wesentliche Zunahme hat nur die Zahl der
bewilligten Waisenrenten erfahren . Sic ist eine Folge der vielen
Todesopfer, die per Krieg förderte. Die Heikdersahren-zur Abwen¬
dung der Jnvatiditat sind in der Kriegözeit stark eingeschränkt wor¬
den. Ebenso die Uirtcrbringung in Jnvnlldemhäustrn.

Das Vermögen der Invaliden .Versicherungsanstalten betrug
am Schluffe des Jahres 1915 rund 214 Milliarden Mark. Davon
ist ctzwa eine Milliarde in Wertpapieren angelegt. Der Rest ist
größtenteils in Darlehen ausgeliehen. Ende des Jahres 1915
waren z. B. hergegeben 631 Millionen Mark zum Bau von Her¬
bergen, 148 Millionen Mark zum Bau von Kranken- und Ge-
nesungshäusern , 197 Millionen Mark zum Bau von- VolkSbädern,
Schlachthäusern, Wasserteitungen usw. Auch die Mitteilungen über
dre Rechtsprechung in der Invalidenversicherung sind sehr mangel¬
haft . Es wird in der Hauptsache nur über die Tätigkeit des Reichs-
versichernngsomtes berichtet, bei dem die eingegangenen Revisionenvon 3202 im Kabre 1914 aut 1973 im 9!,»w I9invon 3202 im Jahre 1914 aus 1978 im Jahre 1915 zurückgingen
Auch über die Krankenversicherung, die hoch dem Rcichsversiche-
rungsamtc nunmehr unterstellt ist, enthält der Bericht nur einige
wenige Angaben bezüglich der Rechtsprechung. Sie zeigen, daß

I hier die Inanspruchnahme eine gesteigerte war

»Jenes schwarze Mädchen in Post , wegen der du einen andern
«rderschlugst."

»Und das glaubtest du?"
-Ich sagte ja, es dauerte lange, ehe ich cs glauben konnte. Aber

« Leute erzählten cs immer wieder, und Wo.yen vergingen Mo-
note und Jahre , du kamst nicht."

»Und wer setzte dies Märchen in Umlauf? Niemand anders
«4 Nieolaj, der Schurke!"

„Vielleicht, ich weiß es nicht. Bald sagten cs viele, bis es das
<rnze Dorf wußte."

Iwans Hände kvampsten sich in die Maisbüschel unter ihm, und
* bebte wie im Schütkelfrost.
( „Du kamst in? Gefängnis , und daun warst du verschwunden.

gleichen Tage wie du, war auch das Mädchen aus der Stadt aus
»nd davon."

Mit einem wilden Fluch auf den Lippen sank der Verwundete
das Lager hin.

> Erschrocken fuhr Teuta auf und legte das schlafende Kind be--
*üsam in die Wiege. Bewegt, unruhig setzte sie sich dann wieder
^das Lager und liebkoste dem Kranken Stini und Wangen. Un»
^ -glich lag er da, röchelnd, die Augen geschlossen.
T. »Iwan , Iwan !" ries sie immer ängstlicher. »Iwan , hörst du

Cr gab kerne Antwort.
|f Sie holte eine Schale vom Tisch und flößte ihm einige Tropfen
Jtt den halboffencn Mund. Er ließ es geschehen, ohne sich zu regen,
r * Langer Sorge schüttelte sie ihn bei den Schultern und neigte
“ Wer ihn: „Iwan , wach auf !"

Und sie kühlte ihm Stirn und Wangen.
» Endlich regte er sich. „Ich will deinen Bruder rufen !" Er nickte
3* ,d“ . „Dimitri brütet Rache. Du versichcrff ihm, daß Milan
Äkphnldig ist. Hörst du, Iwan ?"
? Cr nickte abermals und hauchte recht matt:

KL »Geh . . . rufe Dimitri . . . er soll kommen . . . schnell, rufe

.. .. Teuta eilte die Dorsgasse hinunter zur Hütte der Obrcnolvitsch.
j ** schlug Lärm , und Dimitri erschien.

-Komm schnell mir zu deinem Bruder ! Er will dich sprechen!"
Als er zögerte, zog sie ihn mir Arme mit . fort.

W I >»ml lag mit dem Gesicht zur Wand gekehrt, als sie einiraten.
kniete an seinem Lager nieder und legst ihre .Hand ans seine

HF «- Doch erschrocken fuhr sie zurück — mit einem Schrei preßte
p ®ic gefalteten Hände aus die Brust,

jlr Simii -ri hatte die leblose Gestalt seines Bruders und das dunkle,
** Munde entquollene Blut nicht gfcidj erblickt, als er zu Füßen

des Lagers stand, die Stütze abnahm, sich bekreuzigte und mit gc-
saltestn Händen eine Zeitstilg sM vor sich hinblickst.

Dann ging er zum Tisch, nahm ein Stück Mairbrot , brach es
in zwei Stücke und legte sie neben dem Bruder hin.

Daraus weudcic er sich um zur Tür . '
Jäh führ Teilst empor.
„Dimitri !" rief sie und folgte ihm, in Verzweiflung flehend.
Er aber wehrte sie kurz ab mW schritt über die Schwelle, ohne

auch nur zu grüßen.
(Fortsetzung folgt.)

Lateinische un» deutsche Mütterlichkeit.
Professor Bosst. der Genueser Frauenarzt , machte kurz

vor Kriegsausbruch eine Reise nach Deutschland. Es ist vcr-
schiedcncn seiner Kollegen noch in frischem Gedächtnis, mit
welch begeisterten Worten er die deutsche Wissenschaft pries,
der er alles verdanke. Seitdem ist Bosst unter die Kriegshetzer
gegangen und ist Gründer und Präsident der anti -deutschen
Liga. Die italienische sozialistische Partei hat ihn auf Grund
dieser seiner Tätigkeit unlängst ausgeschlossen.
. Bossis Spezialität ist die „wissenschaftliche" Beweisfüh¬
rung der Niedertracht Deutschlands. Und als Frauenarzt ist
er besonders aus dem Gebiet der deutschen Frau Fachniann.
Alles Uebel der Welt hat sa natürlich rm Grunde die deutsche
Frau , die diese schändliche Nation gebar, verschuldet. Der Vor¬
trag , mit dem Bosst das Halbjahr der Universität Genua ab-

^schloß, war der Hauptsache nach dem Thema der lateinischen
und der deutschen Mütterlichkeit gewidmet.

Zur selben Zeit , sagte er, wo aus Berlin die Kunde
kommt, daß 500 000 Frauen jährlich in Deutschland ihre Kin¬
der abtreiben , entwickelt sich in Frankreich und Italien das
lateinische Gefühl der Mütterlichkeit zu einer solchen Höhe,
daß nicht nur Gattiuncu , sondern auch Frauen , die nicht im¬
stande sind, den geliebten Mann zu heiraten , cs als höchste
Ehre betrachten, das Kind eines Kämpfenden zu ttagen . In
Frankreich habe sich das Gefühl der Mütterlichkeit sogar zu
solcher wundervollen Kraft erhoben, daß die Frauen es sogar
ablehnen, die aus der Vergewaltigung durch deutsche Sol¬
daten empfangenen Kinder sich durch operattvcn Eingriff aü-
treiben zu lassen. In Deutschland dagegen ist der Tag des
Weltgerichts der „dies irae " angebrochen. Und ein Volk, das
keine gcbärfrcudigen Mütter hat, muß untergchcn . . . Also
sprach Bosst.

Einkommen vnd deffen Verteilung in den
vereinigten Staaten.

In den letzten Jahren sind mehrere statistische Arbeiten über
das Gesamteinkommen und dessen Verteilung unter die verschie¬
denen Klassen erschienen. Eine Zusammenfassung dieser Studie
gibt der „Jntcreollegiate Soeialist ", das Organ der sozialistischen
Universitätsprofessorcii und Studenten Amerikas, in seinem letzten
Hefte (Dezember 1915 — Januar 1916). .Hiernach zeigten Ein¬
kommen und Verteilung in den Jahren von 1879 bis 1910 folgende
Bewegung:

Jahr Trsamteinkommin
in Mill Dollar
. . 6 720
. . 7 391
. . 12 082
. . 17 965
. . 30 530

Das Gesamteinkommen im Jahre 1910, das sich auf 30 530
Millionen Dollar belief, verteilte sich wie folgt:

Löhn« und Gehätlrr . . 14 804 Mill. Dollar — 46,9 Prozent
Zinsen . 5144 „ . = 16,9 „
(»tun brate . 2 674 „ , --- 8.8 „
Profit . . . . . . . 8408 „ .. ^ 27,6

(Sine genaue Scheiduiig zwischen Löhnen uiw Gehältern ist
nicht vorhanden.- Es wird jedoch gerechnet, daß etwas mehr als ein
Fünftel auf Gehälter entfällt.

Das Verhältnis zwischen Lohneinkommen und Kapitalcinkom-
men (Grundrente , Zinsen. Profit ) zeigte in den Zeitabschnitten
von 1870 bis 1910 fotgende Bewegung:

Jobr Lö ne u. Geaalter
1870 . 48.6 Prozent

. 51,5
• 53,5
. 47,3 „ .
. 46.9 ..

Kap taleinkommen
51.4 Prozent
48.5 „
46,o „
« .7 „

__ 53,1 „
Seit 1890 — seit der raschen Zunahme des amerikanischen

Reichtums — wird demnach der Anteil der Arbeit am Gesamtein¬
kommen kleiner, der Anteil des Kapitals größer.

Die Zahl und Klassifizierung der beschäftigten Personen zeigt
nachstehende Tabelle (in Millionen ): ^ •

1880
1890
1900
1910

Jahr Unternehmer Zivilbeamte Lohnarbeiter
Zahl Prozent Zahl Prozent Zahl Prozent1870 . . 4,3 35 0,8 6 7.4 58

1880 . . 5,6 3." 1.3 7 10,5 60
1890 . . 7,1 31 1,8 8 14,4 62
1900 . . 8,7 30 3,2 11 17,2 59
1910 . . 9,3 25 5,9 16 22,2 59
Infolge der Steigerung der Lebensmittelpreise in den letzten

15 Jahren sind die 'Reallöhne gefallen. Vom Jahre 1900 bis 1914
ist die Kaufkraft des Dollars um 18 Prozent gesunken.

Nach Einnahmegruppe klassifiziert, ft alt sich die Verteilung
des Gesamteinkommens im Jahre 1910 wie folgt dar:
Familie oter u>ver¬
heiratete Einzelperson
Unter 500 Dollar

Zahl der Familien
od.Einze!per>onen

4 668000

Gesamteinkommen der
Gruppe in Mill .Dollar

500 bi» 800 9 735000 6665
800 1000 4 999 000 4465

I 000 „ 1200 3 428 000 3734
1200 „ 1500 3413900 3150
I 500 „ 2000 1265000 2144
2 000 „ 3000 717 000 1726
3000 . 4 000 273 000 923
4000 .. 8 000 284 000 1520
8 000 „ 2000 (t 111 000 1351
20000 „ 100000 „ 50000 1982
vvn 100000 auswärts

Tic Ungleichheit der Verteilung des.,Einkommens bei- Per-
3 560 1008

einigten Staaten geht aus dieser Tabelle mit aller .Klarheit her¬
vor.. _ Zählt man zur Arbeiterklaffe sämtliche Familien oder
selbständig wirtschaftende Einzelpersonen, die ein Jahrescintom-
men von unter 1200 Dollar beziehen; zur Mittelklaffc die Familien
und Einzclpersvnen mit einem Einkommen zwischen 1200 biö 4000
Dollar ; zur oberen Klaffe diejenigen, die ein Einkommen von über
4000 Dollar jährlich beziehen, so kommen wir zu folgendem Er¬
gebnis:

Die Arbeiterklasse, die 82 Prozent der Bevötkerung bildet, er¬
hält 55 Prozent des Gesamteinkommeits; die Mittelklasse, die 16
Prozent der Bevölkerung ausmacht, erhält 25 Prozent - des Ge-
samteinkvmmens ; die obere Klaffe, die Prozent der Bevölke-
rung ausmacht, erhält 19 Prozent des Gesamteinkommens der
Vereinigten Staaten.

Mus öer Partei.
Der Zwist in der schwedische« Sszialvemokra ^e.

Die starke Spaltung innerlialL der schwedischensozialdemokrati¬
schen Partei zwischen der alten sozialistischen Richtung und dem
Jugendverband hat bei mehreren Gelegenheiten, besonders in letzter
Zeit, zu scharfen Auseinandersetzungen zwischen den beiden bekann-

! ien Führern dieser Richtungen — Branting und Höglund — ge»
führt . Der . letztere, der gegen jede Bewilligung von Hccresfordc-
rungen agitierte und crnen eventuellen Anschluß Schwedens an die
Zcntralmächte in noch schärferer Weise als selbst Branting be¬
kämpfte, war gleichfalls einer der von den Gewerkschaften erivähltcn,
mit der Leitung des „Socialdemokraten" betrauten Delegierten.

Um den Einfluß der Höglund-Kreisc zu beseitigen, forderte
Branting in .der in der letzten Woche stattgeftindenen Generalver-
samm.lung dieser Delegierten, daß .Höglund seines Postens in der
Gcschäftsleitung der Zeitung enthoben werde. Trotz mehrstündiger
4,auer konnte die Generalversammlung zu keinem Entschluß kommen
urid schritt zur Vertagung . Bei Wiederaufnahme der Beratungen
mit Sonntag den 2 April wurde Höglund (der sich bekanntlich unter
Anklage des vvchveroats augenblicklich in Haft befindet) nicht wicdcr-
gelvählt. Infolgedessen kamen einige seiner Anhänger, darunter der

| Parteisekretär Ström , um ihre Entlassung ein.

A M - ECKSTEIN u . SÖHNE , DRESDEN

TRUSTFREI
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Damen -Hüte u . Bekleidung
BIMMIIIIIIIllllllllllllllllll ll llllllllllllllllllllllllllM

Farbiger Hut mit Blumen- C75
toffen und Band • • • • •

Weiße Wasch -Blusen
in Voile und Batist, kleidsame Mach'
arten , offen und geschlossen

4 .50 3 .60 2 .50 2 .15 1I *
95

Weiße Voile -Blusen
reichlich bestickt, auch mit färb . Stick., ^ 7257'

Weiße Voile -Blusen
in eleganter Verarbeitung , hand¬
gestickt mit Filet-Imitation
20 . 75 22 .50 21 .75 10 . 50 17 50

Seiden -Blusen
in Crepe de Chine, Taffet, in vielen Farben

in großer Auswahl

[Sport - lacken
| solide Stoffe, gedieg. Farben,
I kariert , Gürtel-Formen
1 19 .60 17 .50 15 .50 13f

Kostüm -Röcke
farbig , gestreift und kariert

21 .50 18 . 75 11 .25 7.00
150

Kostüm -Röcke
in marineblau und schwarz, moderne
Verarbeit , auch fesche Glockenform
32 bis 24 — 18 15 — 12— 9 75

Koslüm -Röcke
in Taffet, Moirö und 'Rips in eleg.
Ausführung 42 .50 bis 29 .—

Unter -Röcke
24 75

Lüster, Moirb und Trikot
15 .— bis*9 .50 7.50 5 .50 3 .95

:25

Wasch -Unter -Röcke
einfarbig und gestreift
5 .50 4 . 50 3 .75 2 .95 2 .25 195

Taillen -Kleider woilÄto'S:
Voile, geschmackvolle kleidsame Formen

in großer Auswahl.

Jackenkleider
in blau, schwarz und farbig , flotte
kleidsame Formen ] /
56 .— bis 29 .50 24 .50 21 .50 A 1

75

Jackenkleider
in Eolienne, Seide n. Wolle, mod.
eleg. Ausführ .' u. vorzügl. Qualität.
115 _ bis 85 _ 72 .50 05_ 59 00

Fantasie -Mäntel u. -Jacken
Taffet Moird, Eolienne und 4 ^ ggin Taffet Moire, Eolienne und j f  c

Alpacca, einfache u. eleg. Formen I
63 .— bis 29 .50 27 — 24 . 75

Regen -Mäntel
75

Sport -Jacken
aus eint Stoffen blau u. braun,
lila u. grün , flotte Ausführ , mit
Glockenschoss 32 . 75 29 .50

Große schwarze Litzenform,
mit Samtband uad Blumen-
tuffs garniert

Schwarzer moderner Hut mit £ 50
'fescher Blumengamitur - - O—

Große moderne weiße Form
mit überhängendem Chiffon 4475

. . . . | | .mit Samtband und Blumen ■ B—*

Hellfarbiger Hut mit Band- ASS
rtische und Kirschen - - - «L—

Weiße Glocke, garniert mit <S ®5
Hanke und Spitzen . . . . & —

Glocke mit
und Ranke -

Bandgarnitur M 23

Hutformen:

c Jugendliche Schute in versch. Farben 2.50
Jugendliche schwarze Litzenschute 2 .50

Grosse schwarze Litzenform 3 .50
Fesche kleine Litzenform, schwarz 8 .50

Gr. mod. Backfiscbform. in verschied . Farben
Elegante Formen und Putzzutaten in gr. Aus

4 . 75^
s ahl

Hut mit Chiffon überzogen , Q75Samtband u. Blumen garniert
Frankfurt a M. Zeil 90 - 94

Hellfarbige fesche Form, mit
Chiffon, Blumenranke und ^ ^ 25Band garniert
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Bekanntmachung.
Um Kellerüberschwemmungen bei eintretendcn Gewitter¬

regen zu verhüten , wird den Hausbesitzern empfohlen , die in
ihrem Grundstücksbereich eingebauten Rückstauverschlüsse in den
Entwässerungsleitungen auf ihre Zugänglichkeit und Gangbarkeit
zu prüfen , damit ein richtiges Arbeiten dieser Sicherheitsein¬
richtungen gewährleistet wird.

Nach der Polizeiverordnung über Grundstücksentwässerung
vom 13 . Oktober 1911 sind die Rückstauverschlüsse ständig ver¬
schlossen zu halten und dürfen nur dann geöffnet werden , wenn
Wasser in den Kanal abgelassen werden soll . Für alle durch
etwaigen Rückstau hervorgerufene Schäden ist der Eigentümer
allein verantwortlich.

Frankfurt  a . M ., im April 1916.

Tiesbau -5lmt
172 Kanal - Verwaltung.

Wasserversorgung.

Bekanntmachung.
Die in Z 7 der Bekanntmachung betreffend Regelung der

Arbeit in Web -, Wirk - und Slrickstoffe verarbeitenden Gewerbe¬
zweigen (Nr . . Bst . I . 1391/3 . 16 . K . R . A.) festgesetzte Frist für
die Einreichung des Personenverzeichnisses wird

bis zum 15 . 4 . 1916 verlängert.
Frankfurt (Main ), 5 . 4 . 1916.

Stellv . Generalkommando öes 18. Armeekorps.174

Die Bestimmungen der Polizeiverordnung vom 14 . Sep¬
tember 1909 für die Stadtteile Frankfurt a . M ., Sachsen-
Hausen , Bornheim , Oberrad , Niederrad und Seckbach , bezüglich
der Benutzung der städtischen Wasserleitung werden mit der
Aufforderung in Erinnerung gebracht , die Hausleilungen,
namentlich die Zapfhähne und Klosettspüler dauernd
in dichtem Zustande zu erhalten und jede Wasser-
vergendung zu vermeiden . Unnötiger Wasserverbrauch
sollte aber auch schon deshalb unterlassen werden , weil das
Wasserpumpen Kohlen erfordert und in der gegenwärtigen
Zeit gespart werden muß.

Frankfurt  a . M ., den 10 . April 1916.
Tiesbau - Amt.

Vorteilhaftes Angebot

Zirka 3000 ungarnierte und 500 garnierte Hüte,
- vom einfachsten bis zur letzten Neuheit ! -

Tagal -Hüie . vonm 3 .95 bism 8 .—
Litzen -Hüte . von-« 1.95 bis^ 5 .95
Bast -Hüte . von 0 .95 bis jf 2 .95

Einzelne Hüte , Reisemuster , sehr preiswert ! "V8
Flotte kl. Eitzenlormen m.Bandgarn . u.Blumen 4.95 u.höh.
Flotte kleine Hüte mit Chiffon und Blumen garniert 4.95.
Moderner jugendlicher Eitzenliut mit Samtbandgarnitur und

Blumenranke 4.50 und höher.
Eleg . garaierte Hüte von ac  7 .50 bis^ 18 .—
Bekannt billigste Bezugsquelle n . grösste Auswahl.

pE " Niemand versäume dieses günstige Angebot. -WU
Besichtigung meiner Läger ohne Kaufzwang. -WI

. - Grosse Auswahl in Trauerhüten . -
ModehausM.Schlimmgen,Rotlintstr.6,p.u.1.81.
Haltest .d.Tramb .8u .11 Koselstr .-Ecke Friedb .Ldstr . Tel.K. 2292.

Filiale : Grosse Eschenheimer Strasse 74, Laden . 1 Minute
von der Hauptwache , ’], Minute von „Gross-Frankfurt “.

Auch nicht bei mir gekaufte Hüte werden auf neu nm-
gearbeitet und fassoniert. 125

Hochheimer Meine
aus dem Weingut der

Stadt Frankfurt a . M.
in der , Preislage von Mark 2 . — , 2 . 50 , 3 . —

für die Flasche und höher.

Preisliste auf Wunsch durch die
Stadtkammerer

PaulSplatz 6.
Fernsprecher : Rathaus 138 « . 142. 170

^ >urch Eriparung der Ladenmiete
^ und eigner Herstellung d. Ware.
Herren - und Konftrmanden -Arizüge,
Ichwarzblau , marengo , jede Große
vorrätig ,Hosen, Wettermäntel ,Kapes,
Ulster und Ueberzieher abzugeben
Berger 8tr . 107,1., Herrenschneiderei

Anzüge werden auch nach Maß mit
und ohne Stoff unter Garantie für
guten Sitz angefertigt . 2884

Rödelheim.
Die

Tchuhsohlerei gr. Ltterbch,
Alexanderstratze 12
empfiehlt extra starke

Kernsolilen

rrrmrrrnnnrnr
Junge kräftige Leut«

find» als

dauernde Beschäftigung bei
gutem Lohn. 162

von Arnim'sehes Eisenwerk:
„Marienhütte“

Gross-Auheim a. M.
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Fahrräder
an solvente Leute. 01180

A . Wriedt
Mechaniker

jetzt: kgenglffslraße 17
zwischen Rotlintstr. >i. Rothschildalice

Üjnils-.Kalhs-u.HainraelsRietzyereJ
Ifing -o Hess

Friesengasse 2Ga, Bockenhelm
älteste Metzgerei am Platze.

Emvieble vrima Stletlckwaren

primaM-nnii Kulbpislh
empfiehlt 460

Bocbenheim , Gr. Seestraße 28.

Herren - und Dasienstoffe.
Reste . *91

30 cm HÖ3chen*toff 75 Pfg. 3667
J . Langenbach Nachfolg .,

Beineckstrasse 21.

.Uebersielter
nur wenig getragene , feinste
Mass - Arbelt

gereinigt und gebügelt , jetzt fast wie
neu, zum Autziuchen 14-16-18-20-

24 -2 « 33 -40 JC  85
Neue Anzüge preiswert.

Schäsergajse st. \.  St.
Genossen ! Gcnossinen!

Herren-.Damen-u.Kinderkleider,
Stielei, Wäsche iisw.

tausen Sie bei
llago LoUmami nebst Frau

Bergerstr . 217 . 0745

'Kreuz  und quer'

öurdi Oen Balftan
Eine Rersebeschreibung
von Ludwig  Lessen.

Mit Zeichnungen
von Ilse Schütze-Schur.
Gebunden Mk . 1.50.

AWMungMksßiiuine
Kranksurt a . M.

^Grotzer ^Hrrschgrabe »̂ 7^ ^

Nachruf.
Bei den letzten Kämpfen starb unser treuer lieber

Kamerad

Karl Schäfer II
Wehrmann im Landwehr -Inf.-Reg. 26 , 7. Komp.

Sein Andenken werden wir stetsim Alter von 35 Jahren,
in Ehren halten.

Seine Kameraden:
Gefr . Seetga , Wehrmann Drasker,

Hanse . Jürgens.

Nachruf.
In den letzten Kämpfen fiel unser lieber Kollege

und Mitarbeiter, der Hutmacher

Pt i

Unteroffizier der Landwehr
im Alter von 34 Jahren.

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen
treuen und liebenswürdigen Arbeitskollegen , der
durch sein freundliches , offenes und kollegiales
Wesen sich die Achtung und Zuneigung aller seiner
Mitarbeiter erworben hatte.

Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken
bewahren.

Die Hutarbeiter und Arbeiterinnen

, ®tfonn
der

der Hutfabrik LevyL Hanauer.
Frankfurt a. M., den 11. April 1916. ns
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